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nenheıt angesichts VO Streitfragen un problematischén Dingen, be1ı deren Beur-
tellung das Für und Wiıder au ETWOSCH un! jede Einseitigkeit vermieden wird.
Dies zeigt S1C. be1i der Darstellung des Glaubensaktes, be1 der den Schwierig-
keıten durchaus nıcht ausgewichen wırd. Sechr gut ist dıe Bemerkung, daß S1C. der

bergang VO.  s der historisch-philosophischen Methode S dogmatischen 1m Teil
der FIh. allmählich vollzieht. HDas Verhältnıs der posıtıven Glaubenstheologie ZU)  am

historisch-exegetischen Glaubensbegründung bekanntlich eın  i dorniges Problem
und eın Kampfplatz der Geister wıird mıt großer Umsicht behandelt. Der Verfasser
1äßt seın Werk ‚WarTr in der traditionelien FTh. verwurzelt se1n, berücksichtigt
ber uch gebührend das Neue, das die etzten Jahrzehnte gerade dieser Wissenschaft
gebracht haben. Dies zeıgt sıch uch ın den Literaturangaben, bei denen neben der
Benützung NEUCTITET protestantischer Autoren besonders die Heranzıehung französıi-
scher Theologen beachten ist, daß diıe entscheidenden Impuise, dAie ın NeEUE

eıt die E'Ih. VO.  b Frankreich empfangen hat, entsprechend gewürdıgt werden.
Formale Vorzüge des Werkes sSind : klarer Druck, übersichtliche Anordnung und
Kinteilung des Stoffes SsSow1e ein verhältnismäßig gepdegtes Gelehrtendeutsch. Daß
der Verfasser dıe Bezeichnung „Apologetik” vermeıdet und wieder Z Buchtitel
„Fundamentaltheologie” zurückgekehrt ist, findet ın Se1nNner Darstellung eıne glänzende
Rechtfertigung.

St. Pölten Dr. Karl Schmidt

Katholisché Glaubenskunde. Kın Lehrbuch der Dogmatık. Von Dr. theol. el phil.
Matthıas Premm, Universitätsprofessor (Salzburg). Dritter Band, Teil Allge-
meıne Sakramentenlehre, Taufe, Firmung, Eucharistie. (XIV 376.) Teinen 122.—,

Subskriptionspreıs 110.—, A0 Dritter Band, IL eil uße,
Krankenölung, Priesterweılhe, Lhe. (XVI1 4.16.) Leinen 132.—, il sErT. A
Subskriptionspreis 119.—, u < F' Wien 1954 /55, Verlag Herder_.

Mit diesem drıtten Band, der ScCcxh se1ines großen Umfangs ın weı Teilen
erschien, ist V  - die erste VO: einem sterreichiıschen Priester verfaßte deutsche
Dogmatik vollendet. Man kann hıer sicher mıt Recht das Sprichwort anwenden:
„KEinde gut, alles gut  10° Denn wWas den früher erschienenen Bänden gerühmt wurde,
gult uch VO  - diesem die Sakramentenlehre behandelnden Band: zeichnet siıch wıieder

durch erfreulich große Klarheit, mıt der ın den einzelnen Thesen der Status
quaestion1s besprochen und dann der DBeweıls aus Schrift un!: Tradition gef ührt wird.
VWeıiter wıird uch hiıer wlıleder echte Frömmigkeıt, Wärme un! Lebensnähe spürbar,
w äas gerade be1 diesem and sehr angebracht ıst, wenn das Wort „SDacramenta
propter homines“” denken. Besonders anerkannt und hervorgehoben sel, daß sich
der Autor seine Gelehrtenarbeit dort, se1ıt seinem Ausscheiden 2A2UuUSs dem Lehrfach
Spezlilalfragen noch weıter vorangetrieben und erortert worden sınd, keineswegs
leicht gemacht hat, sondern erfreulicher Weise den neuesten Stand der Frage
berichtet. Beispielsweise se1l hiler auf das Kapıtel über 99  1€ konkrete Form der sakra-
mentalen Bußpraxis 1m Wandel der Zeiten“” (ILL/2, der auf das Kapıtel
über die verschiedenen Meßopfertheorıen (111/1, 346—356) verwiesen.

Eın paar Desiderata selen notiert. Beim Kapitel über die Notwendigkeit der
aufe hätte die ın etzter eıt ın Theologenkreıisen wıeder sehr eingehend und mıt

N  e
‘:uUCcCH Argumenten erorterte Frage nach dem Los der ungetauft sterbenden Kınder
behandelt werden können; 1m and 197—1983) wurde diese Yrage ‚War kurz
besprochen, ber doch nN1ıC.  ht miıt dem rnst und den Argumenten, wıe dıes heute
1n Theologenkreisen geschieht. Be1 der Besprechung des außerordentlichen Spenders
der Fırmung vermißt eiıne spekulatıve Erörterung der Frage, w1eso eın einfacher
Priester mıt päpstlicher Erlaubnis dieses Sakrament spenden kann. Bezügliıch der
Eucharistielehre weist der Paderborner Dogmatiker Brinktrine mıt Recht darauf
hın, daß unrıchtig ıst, wenn Premm 9 328, „ın Bezug auf ekchynnomenon
in.Lk 22 sagt, daß das Partic. © unmöglıch das Futurum bedeuten könne.
Im Gegenteil, für das Partic. futur. steht 1mm mehrfach das Partic. TaCS., und
das Partic. futur. kommt 1m al  n NUr einmal (Hebr. 3, 5) vor“. W arum
beim Sakrament der Priesterweıhe der priesterliche Zöhbat eingehend besprochen
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wırd (II1/2, 245—254), ıst nicht recht einzusehen, weil doch diese Frage für die
dogmatische Lehre VO. Sacramentum Ordinis VO.  S keiner wesentlichen Bedeutung
ist. Und wenn schon ausführlich darüber gehandelt wird, dann wäre der Müh:
wert SEeEWESCH, uch darauf ZU verwelsen, daß Pius X11 beı der Priesterweihe ehemals
protestantischer Pastoren (Pfarrer Goethe a.) 1ne Ausnahme gemacht hat. Wert.
voller ware sicher SEWESECH, wWenn Wesen, Gnade und Aufgabe des Praesters ın dog-
matıscher Siıcht noch eingehender behandelt worden ware.  n VWiıe fast ıIn allen Dogmatık-
Jehrbüchern, kommt uch beı Premm dıe dogmatische Behandlung der Bischofs-
weıhe und Bıschofswürde kurz (5anz ausführlich wırd das Sakrament der Eihe
behandelt (auf 126 seıten gegenüber 75, die dem Weihesakrament gewıdmet sınd).

Wenn Schluß über cdıie vollständıg vorliegende Dogmatik VO  > Premm
en Urteil gefällt werden darf, muß sicher gesagt werden: Beı1i den pPaar Mängeln,
<Aıe VO.  o den verschiedenen Rezensenten ın den Fachzeitschriften festgestelit wurden,
wiıird doch mıt einem „„CONSCHNSUS unanımıs theologorum” die schöne Leistung und
der große Wert dieses besonders den Seelsorgern un!: Theologiestudierenden ZUSC-
dachten Werkes hervorgehoben. Dieses VWerturteil wird uch durch den erfreulich
großen Abhbsatz 1mM Buchhandel bestätigt. Professor Premm ist. bereıts genötigt, n
die Bearbeitung der Neuauflage der ersten Bände schreiten. Möge der AUNU-
mächtige dazu weıter die nötıge Schaffenskraft un Gesundheıt schenken!

Dr. Ferdinand HolböckSalzburg
Magı Gottes. Gedanken über Manrıa. Von Peter Lıppert, (96.) München

Verlag Ars Geb 5.60, brosch. 3.6  ©
Es handelt S1C. hier ıne Niederschrift VO.  S Vorträgen, die VO  S Lippert

selbst durchgesehen wurde. Das Büchleim vereinıgt die Vorzüge, dıe den
Werken Peter ] ıpperts schätzen: große Innigkeit, blıtzende Gedanken un schöne
Form. In den Kapıteln: Magd Gottes, Jüngerın Christ, Frau, Begnadete Gottes,
Unsere Helferin, wırd uNns viel und schönes über Marıa gesagt, daß beim
Lesen nicht stehenbleiben werden, sondern Nachdenken un! Beten
werden. Das schmucke äaubßere Kleid entspricht dem Inhalt.

13  ANZ d, Igo Mayr,
Kiıirchenrecht

Kirchliche Rechtsgeschichte. Von Hans Erich Keine. and Die katholische
Kırche Drıtte, unveränderte, durch einen Nachtrag ergänzte Auflage. (XXLLL U, 722.)
W eımar 1955, Hermann Böhlaus Nachfolger. 43,.80

Für Feines kırchliche Rechtsgeschichte, dıe INan, hne ZU übertreıben, als ıne
glänzende Leıistung, eın  a Monument eutschen Gelehrtenfleißes bezeichnen darf, ıst
der Grundriß von Ulrich Stutz vorbildlich ZCWESECH, dessen Neubearbeitung sich
mıt Rücksicht auf diıe inzwischen eingetretenen Veränderungen in Gesetzgebung
un pohlitischen erhältnıssen SOW1e den Fortschritten der Wissenschaft als untiun-
lich erwles, weshalb das Werk 1 ®inne des VO.:  — Stutz selbst ausgesprochenen Wunsches
auf ıne NEeEUES Grundlage gestellt wurde. Im Zusammenhange mıiıt dieser allgemeinen
Wertung des Buches möchte 1C. sofort besonders hervorheben, daß S1C. der Ver-
fasser VO.  - jeder konfessionellen Voreingenommenheıit gegenüber der katholischen
Kirche freigehalten hat und ın sehr schönen Worten „VOoxh der inneren Ver-
bundenheıit der beiden christlichen Kirchen und ihrer geschichtlichen Schicksals-
gemeinschaft” spricht Vorrede ZUFC ersten Auflage). In der vorliegenden drıtten
lage hat das uch keine Veränderungen erfahren, die „Nachträge‘ bringen
fassende hıterarısche Ergänzungen. Feine hat den BSAaADNZCH Stoff ın dreı eıle mıt sechs
Perioden geghedert. Der erste eil umfaßt das kirchliche ltertum mıt dem Kıirchen-

1L
recht der christlichen Frühzeıt und dem ‚römisch” eprägten Kirchenrecht;: der
zweıte eıl das kirchliche Mittelalter mıt den Perioden des „germanisch" geprägten
Kirchenrechtes und des kanonischen Rechtes (Corpus 1UrMS$s canonicı un! die 81C
daran anschließende Kanonistık). Der dritte Teil, die kirchliche Neuzeıit, umfaßt
die Perioden des tridentinischen und des vatikanischen Kirchenrechtes.


